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Die falsche Rechnung
Der Zank um At Teileng Obnschlesiens

Don . Georg Ledebour .

Bei Eröffnung de ? . Nölkerdundausichusse - , , der übe : dvs

Schicksal Oberschles�ns befinden siui . Hai oer Mpaniicye
Bertreter V. comte Jshii geäuhe/t , die Entente habe bei
Festsetzung des Fr/b . >densvertrages von vornherein eine T c i -

. ung Obersihlefiens zwischen Deutschland
» » d Polen in Aussicht genommen . Es ist nicht ganz
uar , was der Herr unter »Oberschlefien " versteht . Meint

damit den /ruheren Regierungsbezirk Oppeln , so ist seine
« emerkung ' zweifellos zutreffend , denn Teile dieses Regie -
�»gsbezirk / einfchlietzlich Reihe , wurden von vornherein für
■Uttrtschlan - O zurückbehalten . Meint er aber das im Friedens -
«ertrag uusgefonderte oberfchlesifche Abstimmungsgebiet , so
m> » in dem Vertrage selbst Bestimmungen enthalten , die
«rix dar Voraussetzung der Unteilbarkeit dieses Land -
" » mplaxes ausgehen . Eine Zusammenstellung der einschlägi -

Bestimmungen läht das klar hervortreten .
D- : r Artikel 88 des Friedensvertrages lautet in seinem

Einleitenden Satz : ,
dem Teile Oberschlesiens , der innerhalb der nachstehend be -

fötiebcnen Grenzen gelegen ist , werhen die Einwohner berufen ,
im Wege der Abstimmung kundzugeben , ob sie mit Deutschland
* ber Polen vereinigt zu werden wünschen . "

Die Grenzen dieses Abstimmungsgebietes find nun nicht
« wa nach ausschließlich oder - vorwiegend ethnographischen
jwfichtspunktcn geizogen rnotfoen ; es find vielmehr « irt -
ichaftsgcographische Zujammrnhänge dafür von vornherein
idit entscheidend gewesen . So wurde , wie schon erwähnt ,
tottr das rein deutsche Neihegebiet , trotzdem es zum Regie -
itwgsbezirk Oppeln gehört , davon abgesondert , während von
ven ebenfalls reindeutschen Kreisen Neustadt und Leobschütz
• tohe Teile dem Abstimmungsgebiet eingegliedert wurden .
�ogar ein Teil des mittelsätfestschen Kreises Namslau wurde

�l dem Abstimmungsgebiet geschlagen , trotzdem auch dorr die

■Bevölkerung überwiegend deutschsprachig ist . Schon diese

Einzelheiten der Grenzziehung leiten zu der Schluhfolgerung ,
die Entente - Staatsmänner glaubten , das Abstimmungs -

Lebiet als eine Einheit behandeln zu müssen , über dessen
ferneres Schicksal eine Abstimmungsmehrheit auch einheitlich
�scheiden würde .

�Dem widersprächen auch nicht die zur Durchführung der

Abstimmung erlafienen Vorschriften . So heiht es in dem § 5 :
»Nach Beendigung der Abstimmung teilt der Ausschuß den

�liierten und assoziierten Hauptmächten die Anzahl der in jeder

�«meinde abgegebenen Stimmen mit und reicht gleichzeitig einen

Angehenden Bericht über die Wahlhandlung sowie einen Vor -

Mag über die Linie ein , die in Oberschlesien unter Berücfsichti -

' Nftg sowohl der Willenskundgebung als auch der geographischen
" nd wirtschaftlichen Lage der Ortschaften als Grenze Deutschlands

�genommen werden soll . "

. Man könnte an sich meänen , daß die Linie , die in Ober -

Schlesien nach diesen Vorschriften gezogen werden soll , mitten

�urch das Abstimmungsgebiet laufen werde . Eine andere

Stelle des Friedensvertrages schließt aber diese Annahme
Als .

„ In dem Artikel 83 nämlich , der die Abtretungen

. eutschlandszugunftenderTschechoslowakel
�Lelt, heißt es u. a . :

„. Deutschland verzichtet bereits jetzt zugunsten der Ifäcdjo -

Kloake i auf alle Rechte und Ansprüche auf den von den nach -

sehend bezeichneten Grenzen eingesatzten Teil des Kreises Leob -

Mtz für den Fall , daß infolge der deutsch - polnischcN Erenzfest -

«hiing der bezeichnete Teil dieses Kreises d e n Z u-
e v vLT vOKLtU/IkLtr - i . b ' bdVk > � tYA* **
�« menhang mit Deutschland verlieren sollte .

folgen bann die näheren Bestimmungen , die den süd -

Alichen Teil des Kreises Leobschütz ?
° Ue K a t s ch e r für die Abtretung an die Tschechoslowakei
»bsondern, während der südwestliche Teil des Kreises

. �tidor , das sogenannte Hultschiner Landchen ,

vornherein bedingungslos an die Tschechoslowakei ao -

«eneten worden ist . . � . . .
» Das etwa an die Tschechoslowakei abzutretende K a ts ch e ?

„ ebiet kann nun aber nur dann den Zujhmmenhang m »

�Utschland verlieren , wenn der Rest des Kreises �eobschittz

» A der in das Abstimmungsgebiet sagende Teil des Krelf -es
Lustadt an Polen fallen sollte . Diese beiden Gebietsteile

�ben rrber , wie von vornherein feststand , eine nahezu xei : i

SiAchsprachige Bevölkerung . Wenn ihre Abtretung an

in dem Friedensverträge als so toa h rscheni l i ch ins

wurde , daß für das Katscher Gebiet die eventuelle

e �Luederung an die Tschechoslowakei ms Auge gefaßt wer -

he!?Außte. so ist das nur dann begreifliA. wenn man jene
tj�fchiptnchigen Gebietsteile von Leoblchutz Uich N« lstädt ,

O1 sie an sich voraussichtlich Mit großer Mehrheit für

hd Anschluß an Deutschland stimmen wurden , unter allen

hiAtanden das Schicksal der vorwiegend polnischsprechenden
scheren Teile Oberschlefiens teilen lasten wollte .

«Z?. Licht - dich , Echntualentsch - idung * * * £ * * £

Gegen die Vergewaltigung Irlands
Lloyd Georges Antwort an den

englischen Gewerkschaftskongreß
Der englische Gewerkschaftskongreß , der gegenwärtig in Cardiff

tagt , hatte an Lloyd George ein Telegramm gerichtet , in dem er
darauf hinwies , daß das englisch « Volk einen neuen Feldzug
gegen die Sinnseiner niemals gutheißen würde und daß sich die

Arbeiterbewegung einem solchen Krieg aufs heftigste widersetzen
werde . Darauf hat Lloyd George geantwortet , niemand wider -

setze sich mehr dem Blutvergießen als die englisch « Regierung und
am meisten dem brudermörderischen Kriege zwischen den Bürgern
desselben Reiches . Zedoch das Zeugnis der größten demokratischen
Staatsmänner in der Geschichte bestärke ihn in dem Glauben , daß
selbst Blutvergießen immer noch bester sei , als das Auseinander -

reißen eines lebendigen politischen Organismus , besten Stärk « und

Einheit wesentlich sei für die Freiheit der Welt .

*

Diese Antwort Lloyd Georges trifft nicht das irische Pro -
blem . Tatsächlich stellt die Verbindung Zriands mit Eng¬
land keinen lebendigen , politischen Orgaatsmus dar . wie
etwa die gleiche Verbindung Englands m/t Schottland . Es

ist wahr : Irland steht seit mehr als stehen Jahrhunderten
unter englischer Herrschaft und es ist nichtig , daß sich in

diesem weiten Zeitabschnitt gewiste staatliche Verknüpfungen
hergestellt haben , die schwer zu lösen find . Aber hier ist zu
bedenken , daß Irland vom Tage seiner Unterjochung ab

>en die englische Herrschaft angekämpft hat , daß die er -
terte Gegnerschaft gegen England in all den Zahrhunder -

ten nicht gewichen ist und daß sie in unserem Tagen mit einer

Lichte dieser Eventualentscheidung ubl

wird auch erst verständlich , was die

nUer sagen wollten mit dem Hinweis auf die „ Berück .

Heftigkeit und Energie auftritt , die die ganze Welt mit Be -
wunderung erfüllt . Es ist doch etwas gewagt , von einem
lebendigen politischen Organismus zureden zwischen zwei
Ländern , von denen das eine kein größeres und erstrebens -
werteres Ziel kennt , als von der VereiiOgung loszukommen .

Es ist zwar eine geschickte Phrase »' dw Stärke und Einheit
des britischen Organismus mit der Freiheit der Welt zu
verknüpfen , aber die „ Freiheit der Welt " , sofern man sich
darunter überhaupt etwas vorste . llen kann , ist heute durch -
aus auf der Seite Irlands , dem . sie wünscht , daß es endlich
zur Befriedigung seiner nationalen Wünschen komme . Jr -
land hat ungeheuer gelitten in der Zeit der englischen Herr -
schaft . Die Ruinen und die vi �len unbewohnten Häuser des
Landes , sowie die gewaltige Auswanderung reden eine er¬
schütternde Sprache . Wenn - - eich nicht die ganze Schuld an
der traurigen Lage Irlands der englischen Herrschaft bei -
zumessen ist , wenn man auch anerkennen muß . daß die großen
Agrarreformen seit den 80er . Jahren des vergangenen Jahr -
Hunderts die Lage der Jrländer wesentlich gehoben haben , so
steht doch fest , daß der ganze politische Wille der Jrländer
heute konzentriert ist in der Forderung nach völliger Unab -
hängigkeit , nach Lösung der Union mit England .

Das ist das irische Problem . Die englischen
Arbeiter haben einen Akt der politischen Klugheit und
der internationalen Gerechtigkeit erfüllt , wenn sie Lloyd
George aufforderton , den Weg der Gewalt zu vermeiden .
Wie heute die Dinge liegen , ist bei einem Abbruch der eng -
lisch - irischen Verhandlungen mit dem Wiederaufleben des
erbarmungslose st enVürgerkrieges zu rechnen .
Die Einn - Feiner , die bis jetzt schon beispiellose Opfer für

ihre Sache gebracht haben , sind fest entschlofien , lieber unter »

zugehen , als nachzugeben . Sie haben die irische Sache weiter

vorwärts gebracht , als je eine national - irische Bewegung
vor ihnen . Das verpflichtet sie, zu ihrem Werk zu stehen .

Die irische Frage ist stets lebendig in der englischen j &e-
schichte geblieben . Jede Regierung hat sich mit ihr beschäfti -

gen müssen . Aber noch nie ist die irische Bewegung so stark ,
geschlossen und politisch gegen England aufgetreten , wie jetzt ,
und keine englisch « Regierung hat sich vor so folgenschweren ,
bedeutenden Entscheidungen gesehen , wie das Kabinett Lloyd

George . Es ist den Sinn - Feinern sehr weit entgegengekom -
men . Aber die Geschichte aller Freiheitskämpfe lehrt uns ,

daß an einem gewissen Punkt jedes Entgegenkommen ver -

s a g t . An diesem Punkt steht heute Sinn - Fein und das offi -
zielle England . Von der Entscheidung darüber hängt es ab ,

ob die nächsten Wochen wieder erfüllt sein werden von den

Schrecken des Bürgerkrieges , ob Mord , Brandstiftung uyd

Zuchthaus den Freiheitskamps der Jrländer ersticken werden .

Einladung nach Znverneß
London , 8. September .

SO.
land _ _ __ _ _ _ __ _ — ,
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„
Anivenduna des Grundsatzes „ Regierung mit Zustimmung der Re -

gierten " annehmen , welche England allen Forderungen ausliesern

würde , die die Sinnfeiner unterbreiten könnten , bis zu dem Grade ,

daß sie eine die Krone verwerfende Republik errichten würden .

De Valera muß sich darüber klar fein , daß eine Konserenz
auf solcher Grundlage unmöglich ist . Sie würde den Bau

je » «» demokratischen Regimes untergraben und die Zivilisation
wieder zurückwersrn in die Zeit der Stämmeherrschast . Die Re -

aierung kann nicht glauben , daß hie Iren aus der Zurückweisung
ihrer Borlchlöge ohne Prüfung in einer Konferenz bestehen wür -
den . Wenn sie ablehnen , ein Abkommen zu erörtern .
da » Irland volle Freiheit der nationalen Entwicklung inner -

halb des Imperiums gibt , so kann das nur bedeuten , daß
die Iren ihre Ergebenheit gegen die Krone und ihre Mitglwd -
schaft im britischen Reiche verneinen . Wenn ein solcher
Schluß aus ihrem Verhalten gezogen werden kann , so kann durch
eine weitere Erörterung kein nützlicher Zweck erreicht werden .

Wenn sich das Kabinett in dieser Schlußfolgerung täuscht und der

irische Vorwurf gegen die briiischen Vorschläge dahin geht , daß die

Regierung Irland weniger bietet als die von der Regierung ge -
kennzeichnete Freiheit , so kann die Konferenz diese Vorwürfe pru -
jen . Div Regierung verlangt eine endgültig « Antwort , ob We

Iren bereit sind , in eine Besprechlina eimutreien . um dariiber

klar zu weiden , wie die Vereinigung Irlands mit dem britischen
Imperium am besten mit den nationalirischen Aspirationen in

EinLsana gebrecht werden kann . Die No - e schlägt darum vor , dag
die Konferenz am 2 0. September in Inverneß zusammen -
treten soll .

„ Evening Standard " zufolge herrscht in bestunterrichteteir

Kreisen die Ansicht vor , daß eine Verwerfung der Vorschläge der

britischen Regierung durch de Lalrra und durch das Parlament der

irischen Republik unwahrscheinlich sei . Es werde für sehr wahr -

scheinlich gehalten , daß eine neue Zusammenkunft des Kabinetts

in Inverneß in zwei Wochen stattfinden werde , ganz unabhängig

davon , ob die Sinnseiner die Einlädung der Regierung zu einer

Konferenz in Inverneß am 20. September annehmen oder nich <

sichtigung sowohl der Willenskundgebung der Einwohner als
auch der geographischen und wirtschaftlichen Lage der Ort -
schaften " .

Hätte die Abstimmung eine zweifellose Mehrheft , zugunsten
Polens in Oberschlesicu ergeben , so würden hie Entente -
staatsmänner sicher deduziert haben : Deutsch » Mehrheiten
in einzelnen Landesteilen , wie in den Restfoäsen Neustadt
unk . Leobschütz dürfen nicht zu deren Überweisung an
Deutschland verleiten da deren geographll/he und wirtschaft¬
liche Lage die Zugehörigkeit zu dem übrigen Oberscklesten
bedinge . - sie müßten deshalb gleichfalls , mit dem gesamten
Abstimmungsgebiet an Polen uberwi/ftn werden Somit
muffe das nunmehr mit Deutschland sticht mehr zusammen -
fugende Katscher Gebiet an die T/chechoslowakei fallen .

Im Lichte dieser Erwägungen wftd denn auch der Aus -
spruch Briands verstandlich , der erkl/ftt hat . die Entente habe
ursprünglich von vornherein ganz Dberschlesien den Polen
überweisen wollen . Für die Absicht, der französischen Staats -
männer mag das auch zutreffend sein . Sie glaubten aber
offenbar , dieses Ziel unter Anerkennung des „ Selbstbestim -
mungsrechts der Volker auch dt�xch eine Abstimmung errei¬
chen zu können . Der Plan wq - �e auch geglückt , wenn sich in
ihre Berechnung nicht ein Fester eingeschlichen hätte . Auf
Grund der Tatsache , daß das von ihnen abgegrenzte Abstim -
mungsgebiet eine starke panisch sprechende Mehrheit enthält .
glaubten ste, auch auf eix »e Abstimmungsmehrheit für den
Anschluß an Polen rechne « zu können . Sie wäre entscheidend
gemacht worden unter . Berufung auf den Friedensvertrag
über die lieber Weisung » des gesamten Abstimmungsgebietes
an Polen . Untrüglicfyer Betyyis dafür ; : die Conderbestim¬

mung über das Katschergebiet . ' Sie hat nur dann� einen

Sinn , wenn das Abstimmungsgebiet ungeteilt vergeben wer -

den sollte . Dann wäre an eine Teilung je nach den Abstim -
mungsergebnifien der einzelnen Landesteile gedacht worden ,

so stand es von vornherein fest , daß das Katschergebiet nie

den Zusammenhang mit Deutschland verlieren konnte .

Als nun wider Erwarten der Enteute - Staatsmänner die

Abstimmung für ganz Oberschlefien eine Dreifünftelmehrheit
zuAunsten Deutfchlands ergab , hätte die korrekte Anwendung
der Leitgedanken des Friedensvertrages nunmehr auch die

Entente - Staatsmänner zwingen müssen , ganz Oberschlesien
an Deutschland zu überweisen . Da die Franzosen in Ueber -

einstimmung mit ihren polnischen Bundesgenossen sich gegen
eine solche loyale Durchführung der von ihnen selbst form « -
lierten Friedensbedingungen sträubten , wurde die Entschei -
dung verschleppt . Die Franzosen selbst und die Polen ver -

langten nunmehr trotz der Abstimmung und trotz des Frie -
densvertrages die Zerreißung Oberschlesiens ohne Rücksicht
auf die wirtschaftlichen Zusammenhänge des gerade in den

westlichen Landesteilen gelegenen Industriegebietes .
Das unerquickliche Schauspiel , das der Zank um die ver -

schiedenen Teilungslinien bietet , ist ein neuer Beweis dafür .
daß den imperialistischen Staatsmännern das Recht , auch das
von ihnen selbst geschaffene Recht , nur Deckmantel ist für die

Betätigung ihrer Machtgelüste . Der Völkerbund indeß , der
in der Mehrheit seiner Mitglieder nicht direkt interessiert ist
an der Länderverteilung in Oberschlesten , wird nun in näch -
ster Zeit den Beweis abzulegen haben , ob er das durch den

Friedensvertrag selbst geschaffene Recht zur Geltung bringen
will .



Oer „geheiligte " Helfferich
Das Märchen von seiner Bedwhvng

Ms wird zeschviebe «: Herr Helfferich Hirt «ruf dem Mimchener
Parteitag der Deutschuatwnalen verbucht , sich das Mäutelchen des

Märtyrers « mzuhimgen mit der Behauptung , man habe sich seiner
bemächtigen wollen . Nr . 414 der �Kreuzzeitung " vom 5. Sep¬
tember schildert den Vorgang , auf den sich Helfferichs Worte be¬

ziehen , in folgender Weise :

„ Gegen Abend des 31 . August zog ein großer aufgeregter
Haufe mit roter Fahne unter Führung eines Darmstädter So -
zialdemokraten nach dem Heiligenberg , um sich der Person
Helfferichs zu bemächtigen . Die Band « drang in die Wohnung
Helfferichs ein , fand ihn aber nicht , da er kurz zuvor zum Mün -
chener Parteitag abgereist war . Die enttäuschte Rotte erging
sich in wüsten Beschimpfungen Helfferichs und Ludendorffs , die
den Mord Grzbergers büßen müßten . Helfferich sei diesesmal
noch entkommen . Das werde ihm aber nichts mitzen . Er wetde
von Ort zu Ort gehetzt werden , bis ihn sein Schicksal erreicht
habe . "

So die „Äreuzzeitung " . Da ich zufällig diesen Vorgang mit -
erlebte , so bin ich in der Lage , diese Schauermär auf ihren
wahren Charakter zurückzuführen .

Ich befand mich mit meiner Frau in dem Dörfchen Bickenbach
an der Bergstraße , in dessen Näh « oberhalb des Luftkurortes
Jugenheim das schön gelegen « Schloß Heiligenberg liegt , das
früher einem Battenberger . jetzt einem der arbeitslos gewordeneu
Fürsten gehört . Am Nachmittag des 31 . August , des bekannten

Zagtf der Demonstrationen gegen die politischen Morde , sahen
wir einen Zug von Bickenbacher Arbeitern , etwa 206 Mann er ,
Frauen und Mädchen , fast nur Rechtssozialisten , unter vorantragen
« » er roten Fahne die Chaussee nach Jugenheim entlang ziehen .
Da wir einen der angesagten Demonstrationszüge vor uns zu
haben glaubten , zogen wir mit . Erst unterwegs hörten wir , man
ziehe nach dem Schloß Heiligeuberg , da befinde sich Helfferich zn
Besuch und man wolle ihm mit der Demonstration bedeuten , daß
« t im ObemvoD ) ein unerwünschter Gast sei . Keine Drohung
mttdc { mit und alles war friedlich und scherzhast gestimmt , wo¬
rüber wir sogar unsre Verwunderung ausdrücken zn müssen glaub¬
ten . Die „ wüste " Drohung war die , „ er muß auf die Terrasse
tomnen " .

Am Schloß angekommen , ließ man uns ungehindert in den

Schloßhof . Dort empfingen uns einige Herren mit der Mitteilung .
Helfferich sei nach Bayern gefahren , und als ihnen das nicht ohne
weiteres geglaubt wurde , erbot sich einer der Herren , jemanden ,
her Helfferich kenne , durch das ganze Schloß zu führen . Da nie -
« aad von den Demonftranten Helfferich kannte , so verzichtete « an
darauf . Also niemand drang in die Wohnung Helfferichs ei » oder

versuchte auch nur einzudringen . Die erwähnten Verhandlungen
gingen ohne irgendwelche Aufregung « nd ohne
gin laute ? Wort vonftatten .

Dann hielt « in Darmstädtcr Sozialdemokrat , der schon in der

Amgebung mehrfach bei Demonstrationen gesprochen hatte , « ine

Rede , die in Anschuna der letzten Tagesereignisse geradezu zahm
genannt werden muß , denn er wandte sich an alle „ Volksgenossen "
des Odenwalds , an Zentrumsauhäiiger so gut wie an die Sozia -
listen aller Richtungen . Er führte aus : Man sei bei der Re -
volution mit den Kriegsverbrecher « zu mild « umgegangen , sonst
könnten jetzt nicht diese politischen Morde vorkommen , wie der

j n Grzberger geschehene . Wenn sie aber jetzt , nachdem ihre
H io blutige Früchte getragen , glaubten , sich wie Helfferich im
Odenwald verkriechen zu können , so irrten sie sich . Die Bolls -

genossen des Odenwalds würden das nicht dulden , und man sei

deshalb hierhergezogeu , um Herrn Helfferich da , zu sagen . Ahr
Gewissen und der Unwille des Volles müsie sie von Ort zu Ort

treib « ! , bis sie ihrem verdienten Schicffal verfallen . Gewalt -

« nwenbung verabscheuten die Arbeiter , das hätten sie in der Re -

» olution gezeigt , aber wenn die Gegenseite Gewalt anwende , so
würden auch die Arbeiter gezwungenermaßen dieser Gewalt die

ihrige entgegensetzen ; dos sollten die Hetzer jetzt zu wissen be -

kommen .

Diese ruhige Rede wurde mit voller Ruhe angehört , und nur

zweimal , als die Namen Helfferich und Ludendorff erwähnt

wurden , ertönten vereinzelte zornige Zwischenrufe . wie sie jetzt
in den friedlichsten Versammlungen üblich sind . Als zum Schluß
der Redner zum ruhigen Auseinandergehen auffordert « , zerstreute

sich die Meng « nach allen Seiten ohne irgcndem Zeichen der

Erregung .

Ich möchte noch bemerken , daß auch zwei Polizeibeamte an -

wesend waren , die man wohl schleunigst herbeigerufen hatte , und

daß dieselben keine Veranlasiung fanden , auch nur eine zurccht -

weisende Bemerkung zu machen .

Das ist der wahre Hergang . Der aufgeregt « Haufe , da » Ein -

dringen in die Wohnung Helfferichs , die wüsten Beschimpfungen
Helfferichs und Ludendorffs , vor allem die Absicht der Demon -

stranten , sich Helfferichs zu bemächtigen , sind Märchen , von ihm

selbst und der . Kreuzzeitung " erfunden , um ihm den Heiligen -
schein eines Märtyrers feiner Ueberzeugung zu geben .

Eine Falschmeldung
Das „ Berliner Tageblatt " bringt heute zu den Berhand -

lungen zwischen der Reichsregierung und Bayern folgende
Meldung :

„ Man kann nunmehr sagen , daß auch die beiden sozialistischen
Parteien mit dem zwisch n der Regierung und der bayrischen De -

legation getroffenen Kompromiß einverstanden sind . "

Diese Mitteilung ist f a l s ch. Für unsere Partei können

wir erklären , daß eine Einverständnis - Erklärung unserer
Partei nicht vorliegt . Unsere Bertreter haben sofort nach

Mitteilung des Kompromisses in der schärfsten Meise
an einzelnen Bestimmungen Kritik geübt und auch hei die -

ser Gelegenheit erneut unsere ablehnende Haltung zu den

Ausnahmeverordnungen betont . Wir verlangten auch hier
wieder rasche gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutz
der Republik .

Ein Dollar = - 101 Mark
Der Sturz der Mark hat sich an der gestrigen Abcndbörse weiter

fortgesetzt . Wurde der Dollar mittags noch mit etwa 97 notiert ,

so war er am Abend auf 191 emporgeschnellt . Damit ist der un -

günstigste Stand vom 27 . Januar 1920 mit 108 M. , der allerdings
nur sehr vorübergehend anhielt , fast wieder erreicht . Die Speku -
lauten aller Art jubeln . Ihr Weizen blüht , derweil als unmiitel -

barste Folge dieses Sinkens des Markwertes die Preise aller

Waren sprunghaft in die Höhe klettern .

lieber die Wirkung des Sinkens der Mark in Frankreich unter -

richtet folgende Meldung aus Paris :

Das weitere Sinken des Markkurses wirkt hier sehr b e u n -

ruhigend . Man erklärt , die österreichische Krone sei schon

soweit gesunken , daß Oesterereich keine Entschädigung mehr

zahlen könne , sondern internationaler Unterstützung bedürfe .
Die « Libertö " befürchtet , daß Deutschland in Kürze ebentmhin
komme « werde . In London wird Hörne vielleicht Doumer vor -

schlagen , das deutsche Steuerwesen zu revidieren . In Paris

sträubt man sich hiergegen und sieht in der Besetzung des

Ruhrrevier » das einzig « Mittel , Deutschland

zu zwingen , seine Verpflichtungen zu erfüllen .

Also : Verelendung der Massen durch das inländis� Spekulan -

tentum , Erdrosselung des deutscheu Wirtschaftslebens durch aus -

ländische KapUalisten !

Oie hohen Kartoffelpreise
Durch W. T. B. wird folgende Beruhigunyspill « in die

Welt gesandt :
Zn Her Presse und im Publikum sind wiederholt Befürch -

hingen laut geworden , daß die diesjährigen Kartoffelpreise
von Znteressentenseite übermäßig in die Höhe getrieben
werden . Diese Befürchtungen dürften unbe -

g r ü n d e t s e i n. ( I ) Die Kartoffelpreise find in der letzten
Zeit ständig gesunken und belaufen sich in den meisten Er -

zeugergvbieten zur Zeit auf 40 bis 45 Mark . Auch die Ernte -

Nachrichten gebeiu�u besonderen Befürchtungen kein « Veran -

lassung ; wenn auch in einzelnen ( fiogenden infolge her anhal¬
tenden Trockenheit nur mit einer geringen Ernte gerechnet
werden kann , so lauten aus anderen , für die Kartoffelpro -
duktion besonders wichtigen Gebieten die Rachrichten durch -
aus günstig . Im Interesse der Konsumenten selbst muß da -

her dringend empfohlen werden , vom Kauf zu übertriebe -

nen Pressen Abstand zu nehmen .

Das Verarbeiten von Kartoffeln
Brennereien wird in ähnlicher Weife wie im vorbei
Zahre auf das notwendigste Maß eingeschränkt und leditz

lich in einem noch zu bestimmenden Ilmfang den Besitzen

landwirtschaftlicher Bremiereien , die im Interesse der Med

Haltung auf die Herstellung von Schlempe angewiesen stB

gestattet werden . Ein Aufkauf von Kartoffeln zur Perav

beitung in Brennereien wird in diesem Jahre in gleiche«

Weis « wie im Vorjahre oerboten werden .

Die Ausfuhr von Kartoffeln ins Zollaus «
land ist aufs strengste untersagt . Die Erenzo »

Hörden find angewiesen , die unerlaubte Ausfuhr aufs nach

drücklichfte zu bekämpfen . _ . _
Die Angaben über die Kartoffelpreife sind f a l f ch.

vielen wichtigen Erzeugergebieten , z. B. in Thüringen , J
Westfalen , find die Preise ab Erzeugungsstätte auf
Mark festgesetzt worden . Aber selbst ein Preis von 40 - - »

Mark ab Erzeuger ist schamloser Wu ch e r . Die Pw '

duktionskosten betragen im höchsten Fall 22 — 25 Mark , ei«

Aufschlag von 100 Prozent ist angesichts der großen Notlag «

der Verbraucher genau so verbrecherisch , wie die Wucher

preise , die die Großagrarier für Getreide fordern .

Oer Gememfinn der Großbanken
Kürzlich fand in Hamburg ein Empfang Schweiz ! «

Kaufleute durch die Hamburger Handelskammer statt .

Vorsitzende W i t t h o e fst legte bei seiner BegrüßungsanspraV
den Nachdruck auf die Notwendigkeit einer Revision des 25!

sailler Friedens als wichtig « Voraussetzung für die Wiederbelebt «

des Handels und die Gesundung der europäische » Wirffchast . D"

Vertreter der Schweizer Gäste , Major Sequi « aus Zürich , ch««»

auf diese politischen Ausführungen nicht ein . sondern stellte n»'

die Freude der Schweizer darüber fest , daß die Industrie

Deutschland wieder auflebe . Dann fuhr er wörtlich fort :

„ Alle Bemühungen aber , die Geldverhältnisse wieder gesu�
zu machen , müßten ergebnislos bleiben , solang « die in der H-

ffnan ? wirksamen Mächt « , die da » Heft in Händen hatten .

aSfeits hielten . Di « Banken » olllen offenbar du drsher «

glänzenden Geschäfte an » den Valutaschwantunge « noch mog » �
lange weitcrmachen . Die Hochfinanz sollte sich aber ihrer ro�
wichtigeren Roll « erinnern , zum Besten ' der Eesamtwirtlch�
des Mittelstandes , der Industrie und der werktätigen Bcvo! «' '

rung zu wirken . Sie sollt « ihre über die ganze Welt gewann «

Verbindungen und ihr « Kapitalien wieder in den Dienst f

Allgemeinheit stellen . "

Diese Bemerkungen , die in der der Partei des Abgeordnete

Rießer nahestehenden „ Kölnischen Zeitung " zu lesen f«�
dürsten Herrn Rießer und den Großbanken wahrscheinlich cbenP

unangenehm sein , wie die ähnlichen Bemerkungen de « Hcior

lanzlers Dr . Wirth .

Lügenfinte an der Arbeit
Braunschweig , 8. September -

WTB . verbreit ' k folgende Meldung : Zu Ausschreitungen !fl||
es , wie die „ Brannschweigischt Landeszeitung " berichtet , a»

Donnerstag abevd an verschiedenen Stellen der Stadt aus

laß einer vom Stahlhelm einberufenen Monatsoersammlt « »
Kommunistische Element « » nter Führung der kommunistisch�
Landtagsabgeordneten stürmten das Standquartier des Etatz

Helms und durchsuchten die Räum « . Dann zogen sie zum
sammlungslokal . Dort wutden sämtlich « aus der Stadt kamin�
den Straßenbahnwagen angehalten und auch Stahlhelmlc»�
durchsucht . Verschiedene Personen wurden schwer mißhandelt un�
verletzt . Einen ehemaligen Leutnant wollte man in die

werfen . Es wurde auch geschosseu . Als die Unruhen größ«�
Umfang anzunehmen d r o h t « n . rückt « ein « Abteilung P»«' �
an . die mit Johlen und Beschimpfungen empfangen wurde , h

gelang ihr schließlich , die Menge auseinanderzutreiben , die n

dann in verschiedenen Straßen der Stadt verteilte und dort v«!

- fach Unfug verübte . ,
Man sieht der Meldung auf den ersten Blick die Tendeoi

mache an . Wenn einwandfreie Nachrichten aus Braunsch«*�
vorliege «, so wird man leicht feststellen können , daß hier wi « *

einmal ein Lügenfink fein Handwerk allerdings recht ungeM�
betriebe » hat .

Parabel von der Liebschaft
der Verheirateten

Bon Safed , dem Weisen

Deutsch , »» Max Kauet

Nun geschah es , daß ich einst eine Zeitung las , und Keturah zu

« m ins Zimmer trat . Und sie sprach zu mir und sagt «: „ Mein

Gemahl ! "
» nd ich antwortete : „ Störe mich nicht , denn ich lese gerade

das Allerneueste ! "
Und sie jagte : . Perstehst du auch , was du liesest ?"
Und ich antwortet « : „ Wahrhaftig , ich verstehe e » nicht ! Denn

<ch las soeben , daß « in verheirateter Mann mit der Frau eines

« « deren Manne » «ine Liebschaft angefangen habe ! "

Und sie sprach : „ Was ist dir daran unverständlich ?"
Und ich antwortete : „ Ich verstehe weder das Warum noch das

We ! "

Und sie sagte : „ So will ich es dir »eigen ! Es fängt ungefähr

folgendermaßen an : Da fitzt auf einer Bank im Park oder im

Straßenbahnwagen irgendein Mann und liest «ine Zeitung . Und

da rauscht eine reizend « Dame vorüber , und die läßt — ganz zu -

fällig natürlich ! — ihr Haltstuch zu Boden gleiten — so. zum

Beispiel ! "
Und Keturah ging an meinem Sessel vorüber - und ihr Kleid

bürstet « über mein Knie hin , so daß ich aufsah . Und siehe , wie

sie vorüberging , flatterte ihr Halstuch zu Boden . Und ich hob

es sogleich auf und reichte es chr zu und sagte »erbindlich : „ Meine

Gnädigste ~ Sie gestatten ?"
Und Keturah sagte : „ Das hast du ausgezeichnet gemacht . Sa -

f - d! Und nun mußt du dich im Wagen umsehen und dann be -

merken daß es darin keinen anderen Platz gibt als nur den an

deiner Seite — wenn du nämlich galant ein weni « hinaufrückft ! "

Und ich tat . wie Keturah mich geheißen . Und der Sessel , auf

dem ich saß , war groß und weit , so daß wir beide Platz darin

hatten und doch noch nicht so dicht beisammen saßen wie die Men -

schen in der Straßenbahn .
Und Keturah sagte : „ Run mußt du mir dein « Zeitung leihen .

» nd ich « nß so tun . als od ich läse ! "
Und ich tat , wie Keturah gesagt hatte .

Und sie saß neben mir und las die Zeitung , ja , und ich las

auch . Dessenungeachtet hatten wir es in weniger als zwanzig

Minuten zustand « gebracht , über Browning und die Kunst , über

da » Wetter und über unser « Seelen zu sprechen , und über den

traurige « Znstand , in dem man lebt , wenn man verheiratet ist .

Und » ir wußten bereit » , wo wir wohnten , und wir hatten auch

schon ein Konzert entdeckt , das wir gemeinsam besuchen wollten .
Und ich spielte meine Rolle , wie Keturah es mich gelehrt hatte .

Und sie sagte : ,Mie gefällt dir da « . Safed ? "
Und ich antwortete : . Pas ist furchtbar lustig — das müssen

wir öfter machen ! "
Und sie sagte : „ Safed — glaubst du , daß ein « Liebschaft mit

der Frau eines anderen auch nur halb so lustig wäre ? "

Und ich sagte : „ O, du holdeste und schönste aller Töchter Eva « —
wenn ich s« eine Liebschaft anzufangen wünschen sollt «, dann möge
das Geschick mir d i ch senden ! Den » nur mit dir könnte ich solche
Possen treiben , ohne mich als einen verdammt » Narre » zu füh -
len — ja , wenn ich mit dir eine Liebschaft anfange , dünke ich mich
einen Weisen ! "

Und Keturah sagte : „ Safed , mein Gemahl , ich habe dir etwas
anzuraten ! "

Und ich antwortete : „ Sprich , Keturah ! "
Und sie sagte : „ O Safed . mein Gemahl ! Du hast vielen Men -

schen gute Ratschläge gegeben — aber nichts tut den Söhnen und
Töchter « der Menschen dringender not als dies : Sprich zu den
Männern und Frauen , sprich zu den verheiratete « , die die Last
und Schwere und Oede des täglichen Lebens fühlen und die ein -
ander zu Gemeinplätzen geworden sind . Sprich zu ihnen und sage
ihnen : . Legt von Zeit zu Zeit eure schönsten Kleider an und
beginnt eine Liebschaft miteinander ! Ja , laßt die Romantik nicht
sterben in eurer Ehe . aus daß ihr einander nicht überdrüssig wer -
den möget und Satan euch seine Schlingen um die Füße binde !
Sage ihnen , dast eine solche Liebschaft , recht begonvan , ebenso
unterhaltend sei wie eine Liebschaft mit anderen Leuten — doch
viel gesünder und sicherer ! "

Und ich sagte : „ Keturah . du hast Worte der Weisheit gesprochen !
Und es wäre für Tausendc von närrischen Frauen und Männern ,
die noch größere und schlimmere Narren find , das Heil und die

Rettung , wenn sie sich deine Worte zu Herze » nähme » und be -

wahrten ! "
Und ich gelobte Keturah . daß ich die Botschaft , die sie mir ins

Ohr geflüstert habe , von allen Dächern ins Laad r » s <« werde .

Ja . und damit will ich erreichen , daß ein paar Scheidung » -
gerichtshöse auf Ferien gehen !

Oie 1O0 . Ausstellung des „ Siurm "
Der Katalog der reichhaltigen 109 . Elurm - Ausstelhmg ,

damer Straße 134 A, der für dieses Jubiläum einen Historie .
Rückblick auf zehn Ausstellungsjahre geben soll , wendet liä > �
Recht gegen gewisse «instige „ Anhänger und Förderer der neu !
Kunst " , die beute das Ende der neuen Kunst austrompeten .
verwechseln das End « ihrer Fähigteilen mit dem Anjang e' �,
Trennung zwischen dem Wahren und dem Falschen . " Aber
„ Sturm " kann das den Leuten nicht allzusehr zum
machen , denn seine Ausstellung könnt « leicht selbst dazu beitrag ! »'
das Märchen vom Schluß der neuen Kunst zu bestätigen , da 9J

Ehackletons Erforschung der Lust . Auf seiner n « e « Polarreis «
wird Shackleion im Auftrag « de » Britischen Lustmimfterftuns

auch meteorologische Untersuchungen durchführen » ob zwar die

oberen Luftströmungen auf dem ganzen Weg « registrier ««, den

er einschlägt . Das Lustministeruun hat ihn mit den modernsten

meteorologische » Instrumenten zu diesem Zwecke ausgerüstet , und

man hofft , daß die Ergebnisse dieser Forschungen für die zu -

künftige Entwicklung des Fliegen » von ' Wichtigkeit sei » werde » .

„ im# „ vuv Ziele uwi - uru Ilr - . . .
den Neueren jene überwiegen , die aus den künstlerischen Ta >!
der anderen ein bequemes Kunstgewerbe gemacht und so de « ~ *
griff des „ Expressionismus " mit am meisten kompromW ' - ,
haben . Wenn der „ Sturm " z. B. nach wie vor William SPfl ' rf
für einen Künstler ausgibt — und Nell Walden und Rii� -
Bauer — so darf er sich über die Verwirrung der Begriff « A

Publikum nicht sehr aufregen . „ Wir haben " , sagt Blümner . �
in seinem sonst so klugen Buch « über den „ Geist de » Kubisn »�
und die Künste " , im Sturm - Verlaa , Herrn Wauer wirklich
einen Archipenko erhebt , „ wir haöen die Tadlei oft daran «

innert , wieviel « Künstler der Sturm in zehn Iahren z »
« rtennung und Ansehen gebracht hat . " Ich Hab « es si ° „
unterstrichen . Aber wenn heut « die Allgemcinbeit �
Sturm sür seine Arbeit um Marc und Klee , um Kandins - n 2. ,
Chagall dankbar sein darf , so bat doch der „ Sturm " die ku »' . �
lerisch « Leistung nicht vollbracht . Sein Verdienst ist ««> »
Leiswng erkannt und alle seine Propagandazähigkeit iu ' c6
«» gesetzt zu haben . D« r „ Sturm " wird aber nicht meinen . �
die Propaganda auch Künstler machen könne . Einen -J' #
zu propagieren , ist verdienstvoll : « inen Wauer zu propag ' - uji
lächerlich . . weil hinter Wauer keine Leistung steht ! �
all «* Versuchen des polemischen Terrors wird e » auch in
29 Iahren Herwarth Walden nicht gelinge » , aus Mo, ut
Wauer , aus Rudolf Bauer und aus Nell Walden . . . Künltlü �
machen . Zvalden hatte , wenn er die Kritiker anpriff
fwe besten Polemiken gegen sie stehend gesammelt in den % .
gezeichneten Band « „ Kunstkritiker und Kunstmaler " . Zw' �
Verlag . . . mit vielem Recht . Aber sobald er in «ntschnd «, <!
Dingen Kritik und Sachlichkeit selbst vermissen ließ , verlor
das inwer « Recht zu seinen Attacken . — Es ist wirklich sehr
daß auch in dieser 190 . Ausstellung der „ Sturm " sein « % je «
Leistung dadurch beeinträchtigt , daß er statt den Fortgab �
Bewegung an besten Proben zu beweisen . ,u viele FüM « !
notia vielen Plätzen Europas mitnahm . Pon den besten lU » M>
Künstlern , die zum „ Sturm " halten , sind weder Johannes �
zahn, noch Oskar Fischer , noch Georg Much « , noch Schlemmer ,
Banme ister mit entscheidenden , neuen Arbeiten
Range entsprechend vertreten . — Ich will aber keinen 3' p,
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Menschenfreund Rade ?

Ein Beitrag zur Hilfsaktion für Rußland
In der „ Roten Fahne " schreibt Karl Rädel einen Artikel

nber die Gründe , die die Sowjetregierung zur Auflösung des

Allrussischen Hilfskomitees geführt haben . Er sagt ,
* < m habe dem Komitee zuerst Bewegungsfreiheit gegeben , es je -
»och wissen lassen , daß es sich politisch nicht betätigen dürfe . Trotz -
« m habe sich gleich zu Anfang eine Gruppe bemerkbar gemacht ,
»ie an nichts anderes dachte , als eine politische Rolle zu spielen .
« « sei schliesslich das Bestehen einer Kadettenorganisa -
* ion im Hilfskomitee enthüllt worden . Der Konflikt sei bei der
Flage über die Entsendung einer Delegation des Komitees ins

Island entbrannt . Die Regierung sei zwar mit der Delegierung
Komitees einverstanden gewesen , „ doch war die Wahl des

Augenblicks zu ihrer Entsendung von der internationalen Lage
Und von der Arbeit des Komitees in Russland selbst abhängig zu
dachen . Mit ausländischen Mächten hat nur die Regierung Ab -
niachungen zu treffen , nicht aber das Komitee " . Ein anderes
« rgument gegen die Reife der Delegation habe in der Tatsache

Liegen, dass das Hilfskomitee nicht die geringste Tätigkeit ent -
kältet hätte . „ Als die Regierung dem Komitee den Vorschlag

jnochte, die Reise aufzuschieben , forderte sie es gleichzeitig auf ,
stiNe Vertreter in die Hungerorte zu schicken , um die Organisa -
' wnsarbeit zu beschleunigen , die in dem Augenblick vollendet sein
kollte , wo allerhand Missionen aus dem Auslande erwartet wur -
»«n und zur Verteilung des Getreides aus der neuen Ernte ge -

Dritten werden sollte . " Hier schliessen die Mitteilungen über die

«uslösung des Komitees ; wir erfahren nicht , ob sich die Mit -
Slieder des Komitees geweigert haben , die Reise in das Hunger -
tzlbiet zu unternehmen . Radek zieht folgende Schlußfolgerungen !

Wer der Sowjetregierung aus dem Hunger eine unterirdische
Nine bereiten wolle , der werde selbst in die Luft gesprengt
®lrdeil . „ Für die bürgerlichen Kreis « im Auslande jedoch folgt
»« aus noch eine weitere Lehre : die Philantropie der ausländi -
' chen Kapitalisten ist ein Werk , für das sie sich immer zahlen ,
Gitd zwar gut zahlen ließen . " Zwischen der Hilfe für die Hungern -
"sn oind der Lieferung von Lokomotiven und Maschinen bestehe
»' cht der geringste Unterschied . Hätten die bürgerlichen Kreise

Auslande als Gegenlieferung für ihr « Lokomotiven und

"soschinen die Kontrolle über die Sowjetregierung gefordert , so
®Gr « n sie zum Teufel gejagt worden . „ Sie haben dies wohl
Gtoutzt und darum solche Forderungen niemals

st e I l t . " Die Sowjetregicrung werde mit den Menschenfreund -
" chen Herrschaften nur über ihren Profit oerhandeln von etwas
Elfterem aber nicht sprechen .

Da das Allrussische Komitee nicht sprechen darf , so können wir

"viläufig nur die eine Seite hören , find also nicht in der Lage ,
pl Urteil darüber abzugeben , ob die Auflösung des Komitees

Unterstützung des Kampfes gegen den Hunger in Rußland

Deutet. Jedoch will uns scheinen , als ob sich Radek bei seiner

�lkründung in Widersprüche verwickelt . Das eine Mal behauptet
k. daß das Hilfskomitee ein « sowjetfeindliche Tendenz gezeigt

das andere Mal muß er eingestehen , daß die bürgerlichen

Menschenfreunde niemals eine Kontrolle über die Sowjetregie -
gefordert hätten . Eigenartig muß es auch berühren , daß

Sowjetregierung jetzt von der bürgerlichen Philantropie
Juchts wissen will , trotzdem doch mit ihrer ausdrücklichen Billigung

Hilferufe Maxim G o r k i s und des Patriarchen
Gn Moskau an die bürgerliche Welt gerichtet worden sind .
Ts besteht aber der begründete Verdacht , daß Radek mit seinen

ans die bürgerliche Philantropie nicht die kapitalistischen

�cife treffen will , denen auch die Wohltätigkeit nur ein Geschäft
sondern daß er damit vor allem die nichtkommunistischen Ar -

Tierkreise meint . Ist doch gerade die von der A m st e r d a m « r

Werkschaftsinternationale eingeleitete Hilfs -
ftftion für Rußland von den Herren um Radek und Sinowjcw mit

� bei ihnen üblichen Beschimpfungen beantwortet worden . Da -

� hat man noch ein Auolandskomitee nach Deutschland entsandt ,
�Mit sich die Arbeiterhilfe für Rußland nur ja nicht unter ge -
�rkschastlichxr Leitung vollziehe .
. . . Wir finden , daß der Menschenfreund Radek die Hilfeleistung
!Ut das hungernde Rußland mit dem gleichen Zynismus behan -

�i, mit dem er seine kommunistischen Freunde in Berlin beauf -
fügte , für Lenin und den Moskauer Kongreß von einem bürger -

�hen Redakteur einen Bericht über die weltwirtschaftliche Lage

ufc n. Wir sind überzeugt , daß die westeuropäische Ar -

beiterschaft diesen Zynismus entsprechend würdigt , und durch die

neuesten Heldentaten der Radek - Leute in ihrer Auffassung bestärkt
wird , daß die vom europäischen Proletariat aufgebrachten Mittel

nicht in die Hände der kommunistischen Geschäftspolitiker gelegt
werden dürfen .

iu

Tschitscherin über die Rußlandhilfe
des Obersten Rates

London , 9. September .

„ Daily Herald " zufolge ist die Antwort der Sowjetregierung
auf die vom Vorsitzenden der Interalliierten Kon -
fcrenz für die Hungersnot Roulens , nach Moskau ge -
sandte Note bei der russischen Handelsdelegation in London ein -
getroffen . Tschitscherin erklärt in seiner Antwort , die Note Noulens
mache , statt dem hungernden russischen Volke wirkliche Unter -
stützung zu bieten — Vorschläge , die Zweifel an dem Wunsche
der Alliierten , Hilfe zu leisten , aufkommen lassen . Di « Ernennung
von Noulens , eines bitteren und verräterischen Feindes der Revo -
lution seit ihrem Beginn , der wie nur irgendeiner verantwortlich
für den Bürgerkrieg , die Fremdeninoastonen und die Blockade
Rußlands bedeute an sich schon ein Programm . Statt den Hun -
gernden zu helfen , zöge der Interalliierte Ausschuß es vor , d i e
gesamte innere Lage Rußlands zu untersuchen .
Während Tausende des Volkes infolge Lebensmittelmangel
stürben , schlage die Noulens - Kommission vor , statt Lebensmittel
für die Hungernden Statistiken über Rußland zu sammeln .
Tschitscherin vergleicht die Bemühungen der Amerikaner , des
Dr . �Nansen , der Deutschen und anderer mit der
„ zynischen und augenscheinlich absichtlichen Verschleppung durch
den Oberst zu Rat " und nennt die Vorschläge des Nouiens -
Komitees einen „ungeheuerlichen Hohn auf Kosten von Menschen ,
die Hungers sterben " .

Das Elend in den rufsischsn Hungergebieten
EE . Paris , 9. September .

Der an H o o v e r übersandte Bericht der amerikanischen Ernäh -
rungskommission in Samara wurde gestern in Newyork bekannt -
gegeben . In dem Bericht heißt es : „ Wir besuchten die Provin -
zen Simbirsk und Samara im Zentrum der Hungergebiete . Die
gegenwärtigen Bedingungen im Wolgagebiet sind nech nicht so
schlecht wie in Armenien , doch werden sie unbestreitbar mit dem
Einbruch des Winters noch schlechter werden , wenn nicht so-
fortige Hilfe kommt , löbiw Flüchtlinge sind ohne Obdach und
warten in Samara auf Transportmittel , um nach anderen Ge -
genden abzuwandern . In den von uns besuchten Dörfern logen
49 909 Häuser verlassen da . Die Provinz Samara allein zählt
5999 Flüchtlinge . 59 999 Kinder sind dort völlig von der Unter -
stützung der Regierung abhängig , 588 999 Männer befinden sich
in derselben Lage — in einem Monat werden es bereits eine
Million fein ! Die Landleute nähren sich von einem Gemisch

von Moos und Stroh , wovon das Pfund 1999 Rubel kostet . Ca -
mara allein braucht 4999 Tonnen Getreide . Die Regierung macht

verzweifelte Anstrengungen , Getreide aus Sibirien und Turkestan
zu erhalten . Aber aus Sibirien wird das Getreide zu spät
kommen , und Flüchtlinge aus Turkestan erklären , daß dort nichts
zu finden fei . Die Lage ist außerordentlich ernst und gefährlich .
Rußland kann rasch ein zweites Armenien mit einer verhungerte »
und verzweifelten Bevölkerung , die von Ort zu Ort wandert ,
werden . Es muß sofort Hilfe gebracht werden . Sofort muß mit
der Verteilung der Lebensmittel in den einzelnen Gegenden be -
gönnen werden , um die Abwanderung zu verhüten .

Summen lassen , daß die Ausstellung doch manches wertvolle
■" ' « ial enthält und die interessanteste zurzeit in Berlin ist .

Adolf Behne

Das junge Amerika

junge Amerika schildert Francis Treat ( Illinois ) in der

�lifchrift „ Menschen " . Breitfchattig steht das soziale Problem
Nenwärtig in Amerika wieder aus „ Die Produktion ohne Ab -

Nfbiet , Arbeitslofe . hohe Preise , fortdauernder Kampf zwischen

»züPltal und Arbeit , verringerte Löhne , erstickte Syndikate , die

Üz*Miethoit unterdrückt , die sozialistischen Führer gehetzt , will -

K, !;$ eingekerkert , deportiert - - so siebt Amerika heute
M® Ivt Am« Xy*9 rkit* ?c> Vwfti'

aus .ringeierieri . oeporiirri - - ia i - cy« « mviwyi ytum
k ' st ohne weiteres klar , daß der sozialistische Gedanke desto star -
-. sich durch Schriften und Bücher einen Weg in die Allgemein -

sucht. Das wichtigst « interessanteste Vorzeichen vielleicht des

» Pg » Geistes war die Gründung der Revue „ S e v e n Art s " .

jve Kürze ihres Bestehens ( 1916 —17 ) . eine Folge vor allem ihrer

�Position gegen den Krieg , bezeugt , daß die jungen amerikani -

j?1* Schriftsteller , gleich ihren europäischen Kameraden , die Not -

. " ndigkeit einer S te l l u n g na h m « im allgemeinen
iJ . ' ü l « n un
kitten

und politischen Chaos klar erkannten . So

fc ? ' " «n sie während der Nachkriegspcriyde im Kampf gegen

JJ�ttion und Knebelung , zu einer entschiedenen Haltung vor und

J- pN revolutionär .

tzT' « lebendigste Gestalt in der jüngeren Gruppe ist Carl

v: , bürg . Er stammt aus dem Westen , aus dem der beste

ümerikaaischer Dichtung kommt , da dieser noch nicht wie

ift . vorl und Boston , von Europa angekränkelt ist . Sandburg

W* » Dichter der neuen Welt , ihrer wirrenden , brutalen , damp -

»«r » ' sui Freude der Schöpfung sich vereinenden Kräfte . Dichter

* und Industrie , des Tumelts in Städten und Fabriken ,

�efte�
� und See und der grenzenlosen Weiten des

fcVj r « d Kreymborg schreitet noch auf den Pfaden inneren

Xv hinab zu den dämmernden . Reichen der Metaphysik .

1», Dichter des jungen Amerika find 2 ° " ' � Unter »

aLV*. Orwick Ishns , Emmanuel Karneval, .

o- uA�astinanTt . Unter den Prosaschriftstellern ft " » S h er -

seiner rücksichtslosen Wahrhaftigkeit

Z! i . Frank zu nennen . „ „ . « ?
�"lerikanische Literatur befindet sich gegenwärtig im Auf -

fyi-f» handelt sich bei ihr nicht nur . aus den Trümmern der

ki�' �-rvelt «ine Basis zum Aufbau dieser neuen Literatur .

® der ganzen neuen Gesellschaft zu finden .

ifes «

keineswegs miteinander identisch und verschieben sich nach dem
Standpunkt und nach der Theorie , die zugrunde liegt . Oft spricht
der Philosoph von „ Wirklichkeit " und meint empirische Dinge ,
und der Physiker spricht von Erfahrung und meint die Wirk -
lichkeit . Naturwissenschaftlich wirklich ist jedoch „alles
das . was aus den sich in das jeweilige System der Naturwissen -
Ichaften widerspruchslos einfügenden Theorien rein logisch er -
schlössen werden kann " , aber ebenso gibt es auch in Gebieten
wie dem der Kunst oder Ethik « inen Wirklichkeitsbegriff .
der gar nichts mit dem naturwissenschaftlichen zu tun hat . da
über das , was wir gemeinhin „ Natur " nennen , nur die Natur -
Wissenschaft zuständig ist . Nach Dr . Meyer ( Göttingen ) ist daher
etwas wie eine M etapbys . kderNatur . „die über Natur -
Wirklichkeit Gültiges aussagen will , u n m ö g l i ch". Für den
Naturwissenschaftler ist nur das wirklich , was die naturwissen -
schaftlichen Theorien inhaltlich aussagen ! denn das letzte W
der Naturwissenschaft ist ja ( in diesen Theorien varausbcgrllndet
oder zusammengefaßt , das Ziel ) das . durch die praktische Be -
rechnung der Wirklichkeit seststellen und mit jedem gewünschten
Grad von Genauigkeit vorausberechnen zu können , welche und
vor allem wie große Veränderungen irgendein Eingriff — künst -
licher oder natürlicher Art — in einem bestimmten System
hervorruft . Allen Wissenschaften von der Logik bis zur
Soziologie ist der theoretische Charakter eigen . Das Empi¬
rische ( d. h. Emhrungsgemäß « ) ist nur ein , wenn auch wesent -
li - her Teil des Wftklichen . einer je nachdem naturwissensSaft -
lichen , ethischen , künstlerischen , soziologischen oder historijäjen Wirk¬
lichkeit Die jeweilige Effahruna steht im Rahmen und Bann der
entsprechenden Wirklichkeit .

Das Gewissen des Künstlers . Eine Geschichte von dem greisen
Altmeister des Impressionismus , dem französischen Maler
T l a u d e M o n e t . die das strenge Gewissen dieses Malers seinen
Werken gegenüber beleuchtet , wird im „ Eourier de la semaine "
erzählt . Ein Bilderhändler besuchte kürzlich den Meister in seinem
Atelier zu Eiverny und zeigte ihm ein Bild aus leiner Jugend
das datiert und signiert war . Das Werk , das noch ganz unter
dem Einfluß Courbets stand , zeigte deutlich die Schwächen des An -
säng - rs . Monet betrachtet sich das Bild aufmerksam , dann stößt
er einen Fluch aus und bringt ihm mit einem Faustschlag ein
großes Loch bei . „ Damals war ich noch ein elender Stümper ! "
schreit er wütend . Der Händler scheint ganz untröstlich über die
Vernichtung des Bildes und erklart jammernd : „ Ich hatte es so
teuer bezahlt , nicht wegen seines Wertes , sondern wegen der Sig -
natur . Sie müssen mir den Schaden ersetzen . Meister . " „ Wählen
Sie sich was aus . " sagt Monet verächtlich und weist in eine Ecke
des Ateliers , wo ein Haufen Bilder aufeinanderliegt . Der Händ¬
ler läßt sich das nicht zweimal sagen , sucht lange und geht unter
Dankesbezeigungen mit einem reften Werk des Meisters fort . „ Du

läßt dich doch immer von den Händlern anführen, " sagt zu Monet

«in Freund , der zugegen war . Der Mann hat doch das Bild bloß

gekauft , um diese Szene hervorzurufen . " „Denkst du , das weiß ich

nicht auch ? " antwortet der Meister . „ Aber mir ist das ganz recht .

Ich wünschte , ich wäre reich genug , um alle mein « alten schlechten
Bilder aus dies « Weise vernichten zu können .

diese , zur friedlichen Besetzung w das Land gerufenen Sicherhetts .

beamten weiter aufs Spiel zu setze «.
Die „ Wiener Mitiagszeitung " meldet in einer Sonderausgabe .

daß die Landes re gierung für West Ungarn sich infolge

Vorrückens ungarischer Banden auf Mattersdorf und von dort

nach Wiener Neustaht zurückzog .

Die englischen Arbeiter

zur Rüstungspotiii ?
London , 8. September .

Der Gewerkschaftskongreß in Cardiff nahm heute .

wie die Blätter melden , eine Entschließung an , in der gefordert
wird , daß die Arbeiterschaft aus der Washingtoner Konserenz ver »

treten sei « solle , die die Flottenpolitik Großbritanniens verurteilen

würde . Der Arbeiterführer Thomas erklärte in einer Rede , Eng -

land müsse den anderen Mächten ein Beispiel geben , indem es die

Arbeiten für die neuen Schlachtschiffe einstelle . Er führte aus :

Zwei Jahre nach der Unterzeichnung des Verfailler Vertrages

haben wir in diesem Jahre vier Kriegsschiffe in Bau genommen ,
die 39 bis 49 Millionen Pfund Sterling kosten werden . Der einzig

mögliche Weg ist , auf die Abrüstungskonferenz mit reinen Händen

zu kommen und als Beweis für unsere Aufrichtigkeit zu erklären ,

datz « ir kein Kriegsschiff mehr bauen « erden , und daß wir den

übrigen Mächten « in Beispiel geben wollen . Thomas fragte , gegen
wen denn die Schiffe gebaut würden ? Statt der Kriegsschiffe

mutzten Handelsschiff « gebaut w« rd « n . Ein anderer Arbeiter »

führer erklärte , die Washingtoner Abrüstungskonferenz werde das

Vorspiel sein nicht für die Abrüstung , sondern sür neue Rüstungen .
Der ehemalige Präsident der Bergleute , Smillie , erklärte , die

Lösung des Abrüstungsproblems hänge von der internationalen

Einigkeit der Bergarbeiter ab und davon , ob ihr erbitterter

Kampf hart genug fei , um sie gegen ihre Regierungen mißtrauisch

zu machen . Die Gewerkschaft der Bergarbeiter habe beschlossen ,
im Falle eines drohenden internationalen Krieges die Vergär -
beiter alle : Nationen zu einer Konferenz zufammenberufen , um
eine sofortige Stillegung der Arbeft aller Bergarbeiter der Welt

zu erreichen . Diese Entschließung sei mit überwältigender Mehr «

Heft angenommen worden .

Die Zustände in Westungarn
Wie » , 8. September .

Di « Politische Korrespondenz meldet : Die Ententemächt «
haben der österreichischen Regierung neuerdings versichert , datz die
von Oesterreich in der westungarischen Frage eingenommene Hal -
tung ihre volle Zustimmung finde . Die österreichische Regierung
hat nunmehr die interalliierte Eeneralskommission in Oedenburg
verständigt , daß sie , wenn den gegemvärtigen Zuständen im
Burgenlande nicht baldigst ein Ende bereitet werde , die Gen -
darmeri « zurückziehen müsse , weil sie nicht gewillt sei . das Leben

Deutsche Kriegsbeschuldigtenprozeffe
in Kran ?reich

Paris , 9. September .

Wie „Excelstor " meldet , haben gestern der Iustizminister und der

Kriegsminister die notwendigen Anordnungen getroffen , daß die

Fälle der Hauptbeschuldigten aus der Gegend von N e m e n y , der

General « v. Oven , v. Montgelas und Riedl sofort vor

dem Kriegsgericht von Nancy verhandelt werden . Die Generale

werden aufgefordert werden , sich diesem Gericht zu stellen . Wenn

sie der Einladung nicht Folge leisten , wird über sie in A b w e s e n-

h e i t geurteilt werden .

Der Kampf um die Arbeitsschule
Wie der Kultusminister Becker regiert

Seit 2 Iahren steht die von Heinrich Vogeler gegründete und

geleitete Arbeitsschule Barkenhoss im Kampf gegen
die alte bürgerliche Welt und ihre Schule . Die Arbeitsschule hat

jetzt die Kampfansage der Regierung bekommen . Am
19. August 1921 ist vom Kultusminister Becker infolge eines Kon -

trollberichtes de « reaktionären Landrates Dr . Becker ( Bruder des

Ministers ) der Arbeitsschule Barkenhoff das bis dahin stillschwei -
gend geduldete Recht als staatlich genehmigte Ver -

fuchsfchule aberkannt . Dieser Schritt erfolgte ohne
Begründung . Bon der Schul « erhalten wir dazu folgend «
Zuschrift :

„ Mit diesem Erlaß fft die gemeinwirtschaftliche Zelle zur Schu -
lung der proletarischen Kinder in klassenloser Gemeinschaft für die
Arbeit aller für all « aufgehoben . Die erwerbslosen und kriegs -
beschädigten Lebensgestalter des proletarischen Werkes stnd auf
die Straße , in den illegalen Kampf gedrängt . Der Kampf
gegen die alte Schule muß nun von den Genossen und
Genossinnen mit allen Mitteln zur Entscheidung gebracht werden ,
bis die alles zersetzende Klassenordnung der bürgerlichen Welt ver -
nichtet worden ist . Unsere Kinder sollen in den Schulen einer
klassenlosen , parteilosen Welt und der Arbeit aller für alle ent -
gegenwachsen .

Die Arbeiterschaft und die revolutionäre Lehrerschaft fordert
B e r su ch sslch u l e n in der Art des Barkenhoffs , die die ge -
meinwirtschaftlich « Ordnung in einem wirtschaftlichen Betrieb ver »
körpern für jede Stadt - und Landgemeinde , in der sich Träger die -
fes schöpferischen Willens unseres Volkes zusammenfinden . Es
sollen in diesen Schulen Lehrer ( auch Handwerker , Gärtner ,
Wirtschafterinnen . Pflegerinnen usw . ) herangebildet werden , die
die neuen Lehrmittel gestalten zum Ausbau einer klassenlosen
Gesellschaft . "

Der hier ausgesprochenen Forderung nach Versuchsschulen dieser
Art schließen wir uns durchaus an . und wir finden für die Zer »
st ö r u n g der Schul « Vogelers nicht den mindesten vernünftige «
Grund , es fei denn , daß es der Herr Kultusminister der Regierung
Stegerwald für vernünftig hält , derartige Versuche als gefährliche
Keimzellen einer modernen Schulcntwicklung , die vom Proletariat
getragen wird , zu vernichten . Hoffentlich begreift Herr
Becker , daß die Oeffentlichkeit ein Recht auf Aufschluß über seine
Beweggründe hat . Sollt « er schweigen , dann sind wir ge -
nötigt , in der Schließung der Barkenhoffer Schule ein Symp -
tom bockig st er reaktionärer Gesinnung zu er -
blicken , und dann wäre die Sache der Barkenhoffer Schule , mit
deren Prinzip wir durchaus sympathisteren , allerdings eine .
Sache der gesamten Arbeiterklasse .

Reu « Zeitungsverbot « . Der Reichsminister des Innern hat dis
Verbreitung der in Danzig erscheinenden Halbmonatsschrift sür
den deutschen Osten „ Die O st w a ch t "' für die Zeit vom 8. bis
einschließlich 21. September 1921 verboten . — Oberprüstdent
Nooke hat das deutfchnotionale „ G ö t t i n g e r Tageblatt "
wegen Verächtlichmachung des Reichspräsidenten auf 14 Tags
verboten und die Beschlagnahme der Nr . 219 vom 8. Sep -
tember angeordnet .

Frankreich erkennt dag Vorzugsrecht Belgiens an . Der „ Temps "
meldet aus Brüssel , daß der französisch « Botschafer im Namen
seiner Regierung dem belgischen Minister des Aeußeren erklärt
hat , daß seitens Frankreichs das belgische Prioritätsrecht nicht
« ine Sekunde zur Diskussion gestellt worden sei . Jas -
jwr erwiderte , er nehme mit Vergnügen von dieser Erklärung der
sranzösischen Regierung Kenntnis .

Polnisch « Mintsterkrise . Nach einer Meldung aus Warschau
ist der polnische Finanzminister wegen der Besprechung des
Budgets in der Finanzkommission des Reichstages zurückgetreten .
In den dem Ministerpräsidenten nahestehenden Kreis « erklärt
man . daß diese Demission den Rücktrit des ganzen
Kabinetts nach sich ziehen werde .



Die Freunde der Oeutschnationalen
Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " veröffentlicht heute morgen fol -

genÄe Meldung unter der bezeichnenden Ueberschrift : „ Gewalt -
taten der Linksradikalen " :

Gestern abend hielt die Deutschnationale Volkspartei ( Berlin )
im Böhmischen Brauhaus in der Landsberger Allee eine Be -
zirksoersammlung ab . Als das bekannt wurde , sammelten stch
mehrere hundert Personen vor dem Lokal und versuchten , die
Versammlung zu stören . Eine halbe Hundertschaft der Schutz -
polizei war schnell zur Stelle und sorgte für Ruhe und Ordnung .
Dabei wurden mehrere widerspenstige Personen festgestellt .
Aehnlich erging es einer zweiten Versammlung der Deutsch -
nationalen in der Brauerei Königstadt in der Schönhauser
Allee . Hier versuchten radikale Elemente , in den Versammlungs -
räum einzudringen . Doch gelang es der Schutzpolizei , die Ruhe¬
störer zu zerstreuen , wobei vier der Hauptschreier oerhaftet
wurden .

Au dem zweiten zitierten Vorfall geht uns die Darstellung eines
- uns persönlich bekannten Augenzeugen zu , in dessen Mitteilung
Zweifel zu setzen wir keine Veranlassung haben . Der Zeuge teilt
mit , datz in seiner Gegenwart einem Dcutschnationalen ein
Eummischlauch und eine Dreysepistole von der Polizei abgenommen
wurden . Auf die Aufforderung , die der Zeuge an die Polizei rich -
tete , die Personalien dieser bewaffneten Leute festzustellen , ant -
wartete der lbetreffende Beamte : „ Ach , lassen Sie d i e d o ch
kaufe n "

In der gleichen Versammlung sind mehreren
Angehörig en der Deutschnationalen Volks -
partei durch die Polizei Waffen abgenommen worden ,
aber in keinem Falle ist eine Feststellung der Personalien erfolgt .
Der Zeuge ist selb st von einem deutschnationalen
G um mischlauchhelden tätlich angegriffen wor¬
den , es ist ihm aber nicht möglich , gegen den Mann klagbar vor -
zugehen , weil die Polizei sich grundsätzlich geweigert
hat , die Personalien dieser Helden festzustellen .

Zu der Aufregung des „ Lokal - Anzcigers " ist an sich nicht viel
zu bemerken : das Blatt regt sich immer nur darüber auf , wenn
die Zusammenkünfte deutschnationaler Eummischlauchhclden von
Arbeitern besucht werden : wir haben aber in diesem angeblich
objektiven Blatt noch nie die Ueberschrift gelesen : „ Gewalttaten
der Rechts radikalen . " Solange nehmen wir das Blatt schon
deswegen nicht ernst , weil es sich selbst durch seine Stellungnahme
zu den politischen Ereignissen befleitzigt , die Empörung der Ar -
bcitcrschaft über die Frechheit der Nationalisten ständig noch zu
nähren .

Dagegen ist wohl die Frage an den Polizeipräsi -
denten Richter berechtigt , ob erst wieder das Mißtrauen der
Arbeiterklasse gegen die Polizeiorgane verstärkt werden muß ?
Gehen die Organe des Herrn Richter auch so generös vor . wenn
Arbeiter bei solchen Zusammenstößen im Besitz von Waffen ge -
fnnden werden ? Zeigt nicht vielmehr die Handhabung der be -
stehenden Bestimmungen durch die unteren Polizeiorgane , daß
diese Truppe , nicht zuletzt infolge ihrermilitaristischen
Ausbildung , vollkommen monarchistisch einge -
st c l l t ist ?

Gne wichtige Enffcheidunq
Die städtischen Angestellten haben vom Magistrat gefordert , daß

ihre Bezahlung nach dem gültigen Tarif der Ange -
stellten erfolgen soll . Der Magistrat hat sich dagegen in zwei -
inaliger Entsckzeidung auf den zu verurteilenden Standpunkt ge -
s ellt , daß die Angestellten als B e a m t e zu betrachten und dem -
( " itsprechend zu bezahlen feien . Die Angestellten wollen deshalb
für Durchsetzung der Höhe ihrer Bezüge in den Streik treten ,
Der Hauptoorstand ihrer Organisation , die Afa , billigt dieses
Vorhaben .

Gleichzeitig haben sich die Angestellten mit dem Ersuchen an den
Demobilmachungskommissar gewandt , den Schieds ' ipruch in der

Frage der Tarifgültigksit , der dahingehend gefällt worden ist , daß
die Angestellten nach dem Tarif zu bezahlen sind , für verbindlich
zu erklären . Wie wir soeben beim Demobilmachungslommissar
f . ' ststellen konnten , ist dem durchaus richtigen Antrage der Ange -
stellten stattgegeben �worden . Der Schiedsspruch , wonach
auch die städtischen Angestellten nicht als Beamte , sondern nach
dem Tarif der Angestellten zu bezahlen sind , ist für verbindlich
xrklärt worden .

Mißglückter Obstrnktionsversuch
In nichtöffentlicher Sitzung verhandelte die Stadtverordneten -

Versammlung über die vom Magistrat getroffene Wahl der

drei Schuldezernenten . Die bürgerlichen Vertreter be -

Nutzten diese Gelegenheit wiederum , gegen Genossin Dr . Anna

Siemsen Stellung zu nehmen und zwar mit sehr faden -

scheinigen Gründen , von denen man gewünscht hätte , daß

sie in öffentlicher Sitzung vorgetragen worden wären . Die so-

zialistischsn Redner traten den Bürgerlichen wirkungsvoll ent -

gegen . Darauf versuchte der bürgerliche Block , der von den De -

niokraten bis zu den Deutschnationalen reicht , das . was das Bür -

certum immer tut , wenn es keine sachlichen Gründe mehr hat :

Obstruktion . Man wollte die B « sch l u ß u n fa h i gr et t

5 erbeiführen . Durch das geschickte Vorgehen der sozialistischen

Parteien wurde dieses Vorhaben vereitelt und wie die be -

trübten Lohgerber sahen die traurigen Figuren des Burgerblocks

ihre Felle davonschwimmcn . ' 1

Schießerei in der Elsasser Straß « . Ein schwerer Zusammenstoß
zwischen Polizeibeamten und Zechprellern rief gestern nachmittag
in der Elsasser Straße groß : Aufregung hervor . Es kam dabei
zu einer Schießerei , bei de : zwei Personen so schwer verletzt wur -
den , daß sie sich in ärztliche Behandlung begeben mußten .

Die Ursache dazu war die Festnahme dreier Personen , die der
Zechprellerei beschuldigt werden . Der Arbeiter Stummel aus de :
Liebenowstraße und Schmidt aus der Ackerstraße sowie ein gewisser
Hackelberg waren auf Veranlassung des Wirtes eines Schanklokals
von Beamten der Schutzpolizei festgenommen worden , um nach der
zuständigen Wache gebracht zu werden . Die Verhafteten letzten
aber den Beamten heftigen Widerstand entgegen . Durch den
Auflauf hatte sich bald eine große Menge zweifelhafter Personen
angesammelt , die die Arrestanten zu befreien versuchten . Plötzlich
fiel ein Schrotschuß , durch den zwei unbeteiligte Personen , der
Postbeamte Friedrich Hoffmann aus der Ackerstr . 117 und eine
Frau Dohle aus der Elsaper Str . 17. verletzt wurden , und zwar
Hofsmann am linken Unterschenkel , Fmu Dohle am rechten Unter -
arm . Zu rechter Zeil kamen den uniformierten Beamten Krimi -
nalbeamte zu Hilfe . Da Hackclberg auch auf den Kriminalbeamten
Schäfer einschlug , griff dieser in der Notwehr zur Pistole und
feuerte ebenfalls . Es wurde dadurch zwar niemand getroffen ,
doch gelang es durch das energische Einschreiten der Beamten , die
Verhafteten zur Wache zu bringen und die Menge zu zerstreuen .

Blutiges , Ehedrama in der Schliemannftraßc . Der 42 Jahre
alte Arb iter Ludwig Baeldicke aus der Ackerstraße 163 begab
sich gestern nach der Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden
Ehefrau Frida im Hause Schliemannstraße 11. um sich mit ihr aus -
zusprechen . Dabei kam es zu einer heftigen Anseinandsr - etzung
zwischen beiden , in d ren Verlauf Baeldicke plötzlich einen Revol -
ver zog und seine Frau durch drei Schüsse nieder -
streckte . Dann richtete er die ZlZaffe auf sKt selbst und jagte sich
eine Kugel in die rechte Schläfe . Beide Ehrgatt . n wurden im
schwerverletzten Zustande nach dem Virchow - Krankenhause geschafft .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Trocken und größtenteils heiter , in den Tagesstunden
warm bei mäßigen südöstlichen Winden .

Wie viele Gewerkft�ostle ? sind politisch organisiert ?

Wie die Leipziger Volkszeitung mitteilt , hatte die Verwal -

tungsstelle Leipzig oes bcutphsn Trausportaroeiterverdandes
unter ihr n 17 66S Mitaliedern eine statistische Umfrage voran -

staltet , die sich unter andern auch auf die polnische Organisation

vezog und deren Ergebnis außeroroenilick lehrreich und auf -

fallend ist . Verwertbare beantwortete Fragebogen sind von
11 ISK Mitgliedern abgegeben worden . Von diesen 11466 Mit -

gliedern sind nur 3749 politisch organisiert . Auf einen gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiter entfallen somit immer zwei poli -

tisch indifferente . Von den 3749 politisch Organisierten gehören
47 den Rechissozialisten . 327 dem Kommunisten und 3371 der U. S.

P . D. an . Dieses Resultat ist für die von den Kommunisten be -

herrschte Verwaltungsstelle gerade nicht erfreulich , zeigt aber auf
der andern Seite auch eine betrübliche Indifferenz unserer eigenen
Genossen , denn mir diesen verdanken die Kommunisten ihren Ein -

fluß in der Verwaltungsstelle .

Interessant ist auch das Ergebnis der Umfrage nach der Zei -

tungslektüre . Von den 11 496 Mitaliedern lesen nur 7515 über¬

haupt eine Zeitung . 58 lesen die rechtssozialistische „ Freie Presse " ,
363 den kommunistischen „ Roten Kurier " , 26 die „ Rote Fahne " ,
21 das „ Hallefche „ Volksblatt " , 5527 die „ Leipziger Volkszeitung "
und 47 deren Kopfblatt für das Muldental . 1473 Mitglieder lesen
sogar bürgerliche Blätter .

Rtit Recht meint unser Leipziger Parteiblatt , daß diese Sta -

tistik unsern Genossen zeige , wo der Hebel bei der Agitation ein -

zusetzen habe .

Ein Schupo - Zdyll
Vor der Möbelfabrik „ Freya " , Petersburger Straße 57 , gab

es am Dienstag nachmittag um 5 Uhr einen „ echten " filmdrama -
tischen Auszug , der arrangiert und ausgeführt von der Berliner
Schupo wurde . Wenn wir „echt " sagen , so deshalb , weil man die
Schupo auch für wirkliche Filmaufnahmen heranzieht ,
worüber sich in unserer Redaktion mehrere Schupoleute beschwer -
ten . — Die Holzarbeiter streiken auch in dieser Fabrik und zum
Transport von Möbeln wird ein Auto mit Schupoleuten heran -
geholt . Das erregt natürlich Aussehen und Akcnschen sammeln
sich an , die ihre Meinung nicht gerade verbergen . Die Schupo -
Helden werden nervös und siehe da , ein zweites Auto mit bis an
die Zähne bewaffneten grünen Marsjüngern trifft ein . Run
entwickelt sich folgendes hübsche Filmbild : Vorn ein Möbel -
transportwagen , der rechts , links und binten von zehn Mann zu
Fuß eskortiert wird , hinter diesem Zug ein erstes Auto mit
39 Mann und ein zweites Auto für die fußgehende Mannschaft .

So bewegte sich dieser Aufzug dahin , der aussah , als handelt «
es sich um das — Leichenbegängnis eines tapferen Landknechts .

Solche Freilichtaufführungen veranstaltet die Berliner Sckmpo
in den Straßen Berlins ! Gratis und franko . Wer mit dieser
Vielseitigkeit unserer Schupo nicht zusrieden ist , dem ist — einfach
nicht zu helfen . . . .

Streik im Reiche
In Breslau traten am Freitag all « im Breslauer Spedition ? -

gewerbe . Schwer - und Leichtfuhrwerk beschäftigten Kutscher und
Arbeiter in den Streik .

In Leipzig wurde das Tarifabkommen mit dem sächsischen Ar -
bcitgeber - Verband von den Transportarbeitern abgelehnt und der
Streik wird fortgesetzt .

Geht nicht nach Vesgien
Warnung vor Zuzug nach Belgien

Der Vorstand des Internationalen Gewerkschafisbundes ( T>?

Amsterdam ) versandte am 26. August ein Rundschreiben , wonaci

die belgisch . ' Gewerkschaftskommission darüber Klage führt , baß >

der letzten Zeit viele ausländische Arbeiter nach Brüssel und tin .

werpen kommen , um dort Arbeit zu nehmen . Dort herrsche jeooq

bereits große Arbeitslosigkeit , so daß die Ausländer bald n. itt

los daständen , ohne Weiterreisen zu können . Die belgsschen

werkschaften seien nicht in der Lage , die Ausländer zu unie

stützen . . . •>
Der Bundesvorstand knüpft hieran den Hinweis , daß 3ur' j ,

in den meist en Ländern große A r b e i t s l o j > g ke

herrscht und daß die Arbeiter sich nicht ins Au

land begeben sollen , bevor sie sich Gewighe

verschafft haben , d o r t u ch Arbeit z u finden . ,

den gegenwärtigen Verhältnissen können sie auch nicht dar ®«

rechnen , daß sie von den zuständigen Gewerkschaften im Au - ian

Arbeitsloscnuntcrstützung erhalten .

Rußland - und Georgienhilfe

Bei der Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend ginZkt

ferner folgende Beiträge ein :

Deuljchci Bauar ' eilei - B- rband a Konto ou? Listen 10 000 M. üritz
30 M. Deutsche ? Holzarbeiter - Verbanh auf Listen a Konto 10 000 M. �
der Reich druclerei aus dem Halbjahrs - Reingswinn des Konsum- Äerein oi
Mar £>fc . ?,ehlendorf 200 M. Untertommission Erkner auf Linen 1123
Deutscher Metali ardeiter - Verbal . d a Konto 100 000 M. Wurslfabrit 2eske l� �
Verband der tfleii . te auf Listen a Konto 1000 M. Verband der Fadrttaroe » !
aus Lii ' en c Konto 15 000 M. Arbeiter der Firma E. Wiesner . Otanienffr , JJT
1. Rate 50 M. Deutscher Transportarbeiter - Verband a Konto auf Arsten 5000 �
Deutscher Ei ' enbahner - Verband , Ortsverwaltung Berlin 5000 M. . derselbe *1
Listen a Konto 5000 M. Verband der Sattler u. Tapezierer auf L' sten 4145. 3Ü
Verein der Berliner Buchdrucker u. Schriftgietzer 20 000 M. Bureauhite der .1
roerkschaftskomm ilsion 243. 50 M. Kollegen der Firma 91. �chwartzkopff ® J
Thormäler 300 M. Genosse Rechenberg 50 M. Botenfrauen der Spedition
mann 50 M. Gesangverein . . Norddeutsch- Schleife " 100 M. Z>n Herrn wo
300 M. Kinderfest Marienburger Straße 7. 42 M. 20. Distrikt Z' . M. Kolleg
der Firma Steinrn «?. Urbanstr . 11k. 1.' Rate 185 M. . 2. Rat « * M. Samw "
liste Nr. 3011 1177 M. . Nr. 3021 70,20 N .. Rr. 3381 325 M. . Nr. 3382 in
Nr 338". 154 M. . Nr. 338 t 85 M. . Nr. 3385 39. 50 M. . Nr. 3384 186 M. . Nr. �
28 30 M. . Nr. 3391 122 M. . Nr. 3302 127 M. . Nr. I4 ! 3 1813 M. Kolleg - n �
Eisenbahn - Fuhrpark 125 M. Verband der Schuhmacher a Konto 10 000 M. � .
band der Sa ttler u. Tapezierer auf Listen 2280. 15 M. Verband der Staats » u>
Gemeindearbeiter auf Liften 12! 87,50 M. Verband der Tabakarbeiter a K »
12 000 M. Verband der gravbischen Hilfsarbeiter auf Listen 12 091 M. 3�rva
der Lederarbeite , auf Listen 3213,00 M Menne char Lichtenberg durch. Hopp- '
sank 2300 M. Verband der Bauarbeiter nuf Listen 11 000 M. Verband �
Nsvl akteure auf Linen 1357 M. Verband der Hau angestellten 36 M. Verum
der Zimmerer a Konto 5500 M. G. Reinders . Osnabrück 100 M. DeuU«�
E. isenvahner - Berband auf Listen a Konto 5000 M. Von den Anaestellten o
A. D. G. B. auf Liste 12 78! 1275 M. Verband der Hutmncher a Konto 4400 �
Verband der Transportarbeiter a Konto 2400 M. !>n Summa 270 559,20 �
Bereit ? quittiert 75 955,90 M. Gesamtsumme 346 5», 10 M.

Die Sammellisten Nr . 1559 . 1569 . 4610 , 4612 . 5269 . 5219
5674 sind verlorengegangen : wir bitten diese anzuhalten und ™

Bureau der Gewerkschaftskommission , Engelufer 15. Zimmer 12�
abzuliefern , Gelder mit der Post sind an die Adresse Hans Vl�

w e g e r , Berlin S0 16, Engelufer 14 - 15 , zu richten .

Die Beamten und Angestellten der Berufsgcnossenschaften trat «

gestern in den Kammersälen zu einer Protestversammlung zus�
mcn . Redner des Zentraloerbandes der Angestellten und " ■

Dcuischen Beamtenbundcs berichteten über die Maßregel ! »�
eines V,rbandsfunktionärs , der seiner Verbandstätigkeit weg *

entlassen wurde . Alle Diskussionsredner brachten zum Ausdru�
daß hier energisch Front gemacht werden müsse . Eine eni

sprechende scharf gehaltene Resolution fand einstimmige Annahw - -

Bauarbeiter ! Laut Verordnung der Erwerbslosenfürsorge
die Unterstützungssätze vom 1. August 1921 erhöht worden .
die erhöhten Sätze erst später ansge , zahlt wurden , so konnte an op
Kollegen , die inzwischen in Arbeit getreten waren , die AusM

lung bisher nicht erfolgen . Wir ersuchen somit alle Kollegen ,
die erhöhten Unterstützungssätze noch nicht erhalten haben . W

selben umgehend in unserem Bureau abzuholen .
Der Vereinsvorstand '

Der Berliner Handschuhmacherstreik ist beendet . Di « Fo # '
kanten gaben als Wirtschaftsbeihilfe 19E —Agg M. . außerdem ga °
ein — Versprechen aus weitere Zugeständnisse . Vorab soll od«

die Handschuhjabrikantenkonferenz in München Beschluß fassen .

Arbeitersport
Freie Turnerschzft Schoueberg - Berlin . Sonntag . Bezirk Schsneberg :

Iportsest , Iujiendheiilpll ' . l ! , Hauptstraße , 2 Uhr nachm. — Lezirl Ziorden : "
turnen in Niederschönhaulcn , Bismarckstr , 44.

parteiveranftaltungen
Bezrrksverband Berlin - Brandenburg .

Nrbeitcr . Vildnngsschule U. K. P. Am Mantag , den lZ. Septemder ,
7 Uhr, voetraa de, E«n»I >en Dr. Panl Herl , über : »Di« ginanzen und 2 » ? �
in der Stadtaemeind « »eeli »- . All « Scr - ste » und Seuostiune », die tu dtr
dewrgong agitatorisch tätig find, sind hierzu eingeladen .

Freitag , den 9. September
14. Distrikt . 7Zch Uhr engere Borstandssitzung bei Büttner , Cchwedter Eil '

Sonnabend , den 10. September
2». Berwaltuitgsbe ' irk , Reinickeudark legel . Abend , KZchUhr Funttionärkoni «' '

im Zeichenlaal der 1. Schul « in Reinickendorf , Lindauer Strotze , am Rathau- ' ,�,
U. Distrikt . 7 Uhr Sitzung sämil . Funktionäre und Kandidaten bei

Pofteurstr , 2. Ausgabe der Ausweise zu der am Sonntag stattsindenden guo «"
närocrsammlung des 4. Verwaltungsbezirks .

Vereinskalender

Sonntag , den 11. September
Freireligiöse Kemeiude . Barm , n llbr im Raihaus , Königstratze . Kortrag

Herrn P. Rogal : Das Ich und die Welt , Harmonium : Weglas , Ecsangi !
Wals , käst « willkommen . Nächsten Sonntag Jugendweihe im Stadthau ». �

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütz . Kerlld' 0�,
denau : für Kommunalvolitik , Lokales und Gewerkschaftliches : B, R u � j
Berlin : für den Znjeratenteil und geichäflliche Mitteilungen : " »gl ?
Komeriner , Charlottenburg , — Berlagsgenosfenfchait . Lreiheit ", t- y
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S, m. b. H. , Berlin '

Breite Siratze 8-9.

decken iliren

Bedarf
ZU

konkurrenzlosen

billigen
Tagespreisen

in allen Sorten I a
Kernseilen , Toilette¬
seifen , Badeseifen

Syl - Persil

Sellen - Engros

m \ m sir. 36
am Casino - Theater

eißseldstecher
und «fach , baust ständig

KI. Steckeltnann ,
: llnWe,Pot56omet « u . l35

tLützow 9289) .

Mnunh » , » in alle »
Speditiour » de » erläge , Kleine Anzeigen

», - r 11ebrrfchrist »»>- r « e�- !rn». , j . » � >»?Zt »re Wort im I »r < 1. 80 TOU.
S»rllnng »g»f >- ch ' - Urdrrfchrist . mor « r . so <3Uk�lebe , »eitere ZDort Im Der « I ,

Metro.
- jnu .

2 Drtlftcllcn mit Malrotze
oerdaust Puhlmann , Weitzenfee ,
Aölbestratze 188.
DrltöiSiche billig . ( Sünftigf�

Gelegenheit vor Preiserhöhung .
Deebbetlbezllg 4ü —, . Kiffen
14. oi), Leiten 21. —, Inletts Sö. —,
Mäfchtstoffe , Hand' llch r En-
orospreiie . WäscheiabrikGräfe . '
s: rns: e nenniioddreitzig lHasen -
heive) . flahrioerzlltung . Ge-
öffnet his ?.

� «reuzfüchfe , Silderfüchie ,
AlasbafücUfe . SpottdilligecDrr -
bauf : Grlegenheit,bäufe von
Zöerrengardcrode . . Ke' ne vom .
dardware . Leihhaus Friedrich .
iiratze 2. Halleiches Tor ,

Siädri n- ridiiech . Leiter .
mögen , Kastenwagen und alle
Lorten Eriotzräder . Kinder -
wagen . Pupvenwagen . Weidilch ,
Vrnnnenstr . f"'» tHumholdt «741.

Kreuzfiichfo bS . —. Sämt -
licht Pelzarlen , Hälfte herab .
aeietzte Sommervreife . Keine
Lombardware . Leihhaus Rofen .
Ibaler Tor , Linienftratze 20ö-4,
E- tze Rofenthaler Stratze .

Anzlige 280 . —, Gummi -
mänrei 2kS, —, Hofen 4S. - �
Eutam ays , Gehroctzanzllge . Ul.
ftrr , Paletots . Raglans staunend
tvllt ?. Friedensftoste . Keine
Lombardware . Lribkous Rolrn .
>Haler Tor . Lin cnfl ' atzl20Z . 204,
Eche Siofentbaler St atze.

Kfäppf p orrwag «n. Kinder -
wagen , Zkinderdiahidetiftelle ,
hochclegani , uertzaust kchwarj .
mann , jtotlbuser Damm 99,

Stuunenernegen » ! Rai .
füchl . 60. —. Rreu' . lllchfe 75 . —
NIartz an! AIavtza>u«tz >e I Silber .
füchse ! gobelfüchle l Pelzmäntel «
iowie alle anderen Pelzanenl
Riesenauswahll Keine Versatz -
waren I Alle , zu bedeutend her.
adgeietztrn . ivottbilligen Som -
mervreiien i SpezialPel , »erkauf
im Leiddau » >lll ' arichauer Str . 7

, >»>,f Teilzahlung » Herren -
Anzüae , lllfter , Schlügser , Ein >
segnungsanzüge . Bequeme
di,breie Aatenrahlung . l�tein
Laden) . Leget Goitlied . Nollln -
dorfstr . 22 a tltza Nendorf platz).

EZelountepplehe , andeie ,
Diw- ade - nrn . Läufer , Schul -
mann , Win: erfe >dftr . 22, Kur -
fürst 4070.

Sleuheit . Gumundrawalren .
ubwafchbar . unocimllstlich .
Dauerwäscheboru , Zieichen -
bngeeftt . 7.

Zobel . 2 Um, Silberfüchse
in leder Preislage zu En gros -
prellen . Pelzhaus Jägermann ,
Oranienstratze , Eingang Prin -
zelstnuensiratzell , am Moritzpla »

Teppiche , wenig gebraucht »
vttbauft dillig Slcin , Antzlamer .
ftrotzc 20.

Möbel

Sofaumbau 650. —, Cha' se -
lougues 200. —, Auflage .
marratzen , Patentmatratzen110. —. Walter , Stargarder
Strafte 18.

Teilzahlung . Ernzelmöbel .
ßanjc Einrichtungen , bequeme
�ttblrodfe. Möbelhaus Rehfeld .
Badstratze 34.

Pistolen » Prismcngläscr
kauft zu höchsten Preisen
Kirstein . Linienftratze 50.
Silbers chmelze «hristionat ,
KLpenicker Str . 20» ( gegen-
über Diankeuffelftr . ) . kault Zahn -
gedisse, PlarinabfäUe , Schmuck -
fachen. Queckfilder . Glühstrumps -
asche. sämtliche Metalle .

Spiralbohrer und sa �
Werkzeuge . Schraubstock �
billigst . Richard Berlin jjrT
Lübecker Srr . 16. Hanso

lSedrauchofähig « Flttzel «
pumpe zu kau ' en gesucht .
Preisangabe . . ' �onschewski,
Berlin . iSl. tzlerstratze 27.

Hilferdtug . . Das Finanz -
kapltal� . Broschier : oder ge-
dundrn kaust Buchhandlung
�Freiheit�. Berlin (12, Breite
Siratze 8 9.

Werfzeuge
; und Maschinen :

Geld - Verkehr -

Beerieoskapital ,
darlehen . Ratenrückj >�
Richter , �nvalidenstratze ' �

Verschieden��

Schellack ! . Leim . Maler .
- rntzel tz-ust jeden Posten .
Fardentzeller , Linienftratze 199 «
[ ViofentHolfTPiugi Rordeu 5053

Preisangabe ,
W- p ? , Panks ». 4L.

Boschberge », . lrugeliaa : r
kaust Fahrradgeschäst Schön »
baustrAlleelON . Humboldt 46l.

Spicaldohrer , r - chmiroel -
liinen , Feilen , Nägel . Alasch . »
Schrauben . A?atzmannftrotze22 .

Spiralbohreu , Schmirgel -
leinen . Feilen , ölrausderger
Straß « 44.

10 000 Rrhla »�, .
20 . - M. Gcsch- ii -od' �öl'
icqnell , billig . Hechst
. «räeke 2.

_ _ _ _ _ _

Doil »eV7«unstdlS ' >r ' �>l >
schmnetz mit und ' -.t'
tauit man in der 4iuol
. Freiheit - . Bre »e

ElrcrnbelrStel
für eure Tätigke » stNd rnck
der Schrill »an Dr. KU„ »ell
Löwen , . e. n. . Der
(2,60 Mtz . lBuchhaublu ? .
beil *. Bre ie StroB�J� - �.
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